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Karlsruhe. Die Schlange der kleinen
Läuferinnen und Läufer windet sich am
Freitagmorgen unter aufgeregtem
Jauchzen von der Gartenschule zum Zoo.
„Wer war beim Spendenlauf dabei?“,
fragt Clemens Becker von der Arten-
schutzstiftung auf der Wiese hinter dem
Exoten-Haus im Karlsruher Zoo. Alle
Hände der Schülerinnen und Schüler
schnellen in die Höhe. 

100 Meter pro Runde haben die 268 Kin-
der aus zwölf Klassen im Alter von sechs
bis zehn Jahren beim Spendenlauf im
Rahmen des Sporttags Ende Mai im
Carl-Kaufmann-Stadion gedreht. Dabei
haben sie insgesamt 6.474 Euro einge-
nommen. Gesponsert wurden sie dabei
von ihren Eltern, Verwandten und Nach-
barn. „Das Schülerparlament hat ent-
schieden, dass die Spende die Arten-
schutzstiftung des Zoos erhalten soll“,
erklärt Schulleiter Philipp Krause. 

„Für die Summe, die ihr erlaufen seid,
kaufen wir 53 Hektar ehemaliges Weide-
land in Ecuador und Baumsämlinge. Da-
mit forsten wir das Gebiet auf“, erklärt
Artenschutzkurator Clemens Becker. „Es
gibt viel zu schützen. Auf dem Weideland

herrscht nämlich wenig Biodiversität“,
ergänzt Biologin Sandra Dollhäupl, Be-
ckers Nachfolgerin als Artenschutzkura-
torin im Karlsruher Zoo. Die Arten-
schutzstiftung habe eine rasante Ent-
wicklung durchlaufen. Sowohl interna-
tionale Projekte wie die Hege des

Hyazinth-Aras in Brasilien, Anlegen von
Wanderkorridoren für Gnus und Elefan-
ten in Kenia oder die Schule für Orang-
Utan-Babys auf Borneo werden von der
Stiftung betrieben. In heimischen Breiten
haben sie Auswilderungsstationen für
den Großen Brachvogel oder den Kibitz
unterstützt, so Becker. Vor dem Elefan-
tengehege wird das Erinnerungsfoto ge-
macht. „Ich bin 36 Runden gelaufen“, sagt
der zehnjährige Lukas, „und ich 68“, fügt
der neunjährige Ray hinzu. Er beschreibt
auch seine Technik: „Erst mal sparsam –
also langsam – anlaufen.“ Auch Lehrerin
Patricia Kohl zeigt sich erfreut, über den
Erfolg: „Alle waren hoch motiviert und
haben ein Rekordergebnis erlaufen.“ Ihre
Kollegin Ulrike Sauer ist beeindruckt:
„Bei wahnsinnig vielen Runden waren am
Ende die Arme der Kinder voller Striche –
je Runde ein Strich.“

Internet

www.gartenschule-karlsruhe.de

Laufend den Artenschutz unterstützen
Schülerinnen und Schüler der Gartenschule bringen bei Spendenlauf eine Rekordsumme zusammen

Von Jürgen Hotz

Runde um Runde rennen die jungen Läuferinnen und Läufer der Gartenschule für den guten
Zweck. Insgesamt haben sie 6.474 Euro Spenden eingenommen. Foto: Jörg Donecker

„
Alle 

waren hoch 
motiviert. 

Patricia Kohl

Lehrerin an der Gartenschule

Karlsruhe. In der Fußgängerzone
herrscht reger Betrieb. Die Karlsruhe-
rinnen und Karlsruher können die ers-
ten Anzeichen des anstehenden Stadt-
festes erkennen. Wegweiser geben Aus-
kunft über die einzelnen Standorte, die
Musikbühne am Marktplatz nimmt
langsam Form an und auch die ersten
kulinarischen Anlaufstellen werden
aufgebaut.

Zusammen mit ein paar Freunden ist
Niklas Bonn auf seinem Rad gerade auf
dem Campus des Karlsruher Instituts für
Technologie (KIT) unterwegs. Er weiß
vor allem zu schätzen, dass Karlsruhe
zwar viele Einwohner hat, jedoch einen
gemütlichen Charme versprüht. 

„Ich komme ursprünglich aus Frank-
furt, was ein bisschen größer ist. Man
fühlt sich hier nie überwältigt“, erzählt
der 20 Jährige. Es sei ihm leichtgefallen,
sich in Karlsruhe einzuleben. Er freue
sich darauf, die nächsten Jahre hier zu
verbringen. 

Der 23-jährige Felix Brandstetter spa-
ziert auf der Kaiserstraße entlang. Ihm
habe es besonders die barocke Residenz
im Zentrum des Fächers angetan. „Auf
jeden Fall das Schloss“, antwortet er oh-
ne Zögern. Die Parkanlage dahinter lade
dazu ein, mit Freunden Zeit zu verbrin-
gen und Sport zu treiben. Er persönlich
spiele am liebsten Volleyball oder
Spikeball. Überhaupt: Karlsruhe sei ei-
ne Stadt mit vielen Grünanlagen. 

Den Student begeistert, dass jungen
Menschen sehr viele Möglichkeiten zur
Freizeitgestaltung geboten werden. So

könne man das studentische Leben in
vollen Zügen genießen. Ohne Straßen-
bahnen sei die Innenstadt zu Fuß außer-
dem angenehmer zu durchqueren.

Am Kronenplatz befragt Maria Carde-
nas für das KIT Passanten. Die 32-Jäh-
rige feiert insbesondere die Sonne und
die Günther-Klotz-Anlage. Freudig
blickt sie dem Stadtfest entgegen: „Es
gibt ein großes Angebot, was man ma-

chen kann“, sagt sie mit einem strahlen-
den Lächeln. Nur im Winter sehne sie
sich etwas nach mehr Freizeitmöglich-
keiten. Der Weihnachtsmarkt sei defini-
tiv ihr Höhepunkt der kalten Jahreszeit.

Bejan Bakhshi ist lediglich zu Besuch
in Karlsruhe. Der 25 Jahre alte Hambur-
ger hat die lebensfrohe und kommuni-
kative Art der Badener direkt nach sei-
ner Ankunft ins Herz geschlossen: „Hier

in Karlsruhe wirst Du leicht angespro-
chen! Das ist mir direkt aufgefallen, als
ich hierhergekommen bin. Schon am
Bahnsteig!“ Anders als in Hamburg sei-
en die Menschen hier offener und nicht
so hochnäsig. Er beabsichtige auf alle
Fälle, wieder zu Besuch zu kommen.

Auch ihm gefällt das Schloss sehr. Sein
Urteil lautet: „Ein echter Hingucker!“
Nach diesen Worten folgt er seinen

Freunden. Sie möchten sich das Schloss
noch einmal aus der Nähe anschauen.

Inzwischen sind die Aufbauarbeiten
am Marktplatz weiter vorangekommen.
Man kann erahnen, dass bald in unmit-
telbarer Nähe zur Karlsruher Pyramide
Livemusik gespielt wird. Im Moment
wartet Karlsruhe noch: auf die Besucher.
Gefeiert wird Karlsruhe auch an Tagen
ohne das Stadtfest.

So urteilen junge Leute über Karlsruhe
Durchweg gute Noten für das Leben in der Stadt: Das Schloss ist ein Hingucker, die Menschen sind kommunikativ

Von Marco Busselmaier

Bejan Bakhshi, 25 Jahre, ist aus Hamburg zu
Besuch. Foto: Marco Busselmaier

Maria Cardenas, 32 Jahre, freut sich auf das
Stadtfest. Foto: Marco Busselmaier

Niklas Bonn, 20 Jahre, ist kürzlich nach Karls-
ruhe gezogen Foto: Marco Busselmaier

Felix Brandstetter, 23 Jahre, studiert am 
KIT. Foto: Marco Busselmaier

Karlsruhe. Die Botschaft, die der Ver-
band Wohneigentum Baden-Württem-
berg seit geraumer Zeit in die Öffentlich-
keit trägt, lässt sich kurz zusammenfas-
sen: Bei Zweifeln am Grundsteuerbe-
scheid sollten Eigenheimbesitzer gegen
den Bescheid „unbedingt“ Einspruch
einlegen. Auch beim Landesverbandstag
in der Badnerlandhalle dürfte das The-
ma Grundsteuerreform immer wieder
aufschlagen. Schließlich gehört der Lan-

desverband zu den vier Verbänden, die
über einzelne Mitglieder Klagen gegen
die modifizierten Grundsteuervorgaben
in Baden-Württemberg eingereicht ha-
ben. Mit den ersten beiden Klagen –
nichts anderes als Musterklagen – wird
sich nun laut Jürgen Wetterauer, stellver-
tretender Verbandsvorsitzender, das Fi-
nanzgericht Baden-Württemberg in
Stuttgart beschäftigen.

„Der Impuls, überhaupt gegen die
Grundsteuerberechnungen des Landes
vorzugehen, kam von unserem Verband“,
berichtet Wetterauer, der neben seiner
Verbandsarbeit auch das Amt des Vorsit-
zenden der Karlsruher Siedlergemein-

schaft Hardeck ausübt. Mit im Boot sind
zudem der Bund der Steuerzahler sowie
die Verbände Haus & Grund Baden und
Württemberg. Sie übernehmen anteils-
mäßig die Kosten für die Musterklagen.
Einig sind sich die vier Verbände darü-
ber, dass die Grundsteuerreform in Ba-
den-Württemberg für viele Eigenheim-
besitzer zu erheblichen Steuererhöhun-
gen führen werde. „Da könnte es teilwei-
se um Erhöhungen um den Faktor fünf
und mehr geben“, sagt Wetterauer im

Gespräch mit dieser Redaktion. Bemän-
gelt wird unter anderem vom Verband
Wohneigentum Baden-Württemberg, der
sich als Interessenvertretung seiner lan-
desweit rund 20.000 Mitglieder sieht, die
starke Einbindung von Bodenrichtwer-
ten in die Berechnung der Grundsteuer B.
Im Gegensatz dazu würde die Bewertung
der jeweils vorhandenen Bebauung zu
gering in die neue Berechnung einfließen.
Kurzum: Es wird kein Unterschied zwi-
schen einer „Villa und einer Bruchbude“

sung auswirkt“, folgert Wetterauer. Ein
zusätzlicher Faktor für die Gesamtbe-
rechnung der Grundsteuer sind die
Grundsteuer-Hebesätze der Kommunen.
Die Grundsteuer B ist für viele der ohne-
hin klammen Kommunen eine wichtige
Einnahmequelle – das gilt auch für die
Fächerstadt. Den Bürgern und hierbei
insbesondere den Eigenheimbesitzern
dürften aber nicht noch mehr Steuergel-
der abverlangt werden.

Bestehen also Zweifel an der Grund-
steuerberechnung, fällt sie um ein Vielfa-
ches höher aus als bisher, sollte gegen den
Bescheid Einspruch eingelegt werden,
raten ohne Wenn und Aber Wetterauer
und seine Mitstreiter. Die entsprechen-
den Bescheide stellt das zuständige Fi-
nanzamt aus. Es handle sich dabei nicht
um einen Kostenbescheid, sondern um
die Festlegung der künftigen Grundsteu-
er, so der stellvertretende Verbandsvor-
sitzende weiter. Ohne Einspruch dürfte
der Bescheid künftig Gültigkeit haben
und Grundlage für die ab 1. Januar 2025
zahlungspflichtige Steuerfestsetzung
durch die Wohnort-Kommune sein.

Neben dem Themenkomplex Grund-
steuer möchte sich der Verband Wohnei-
gentum Baden-Württemberg in Zukunft
als Beratungsinstanz beim Thema Hei-
zungswechsel etablieren.

Service

Auf der Homepage des Verbands findet
sich ein Musterformular für den Ein-
spruch gegen die Steuerberechnung, das
nach dem Ausfüllen einiger Eckdaten
an das zuständige Finanzamt geschickt
werden kann: https://bnn.link/4zp.

gemacht. Dass es einer Grundsteuerre-
form bedarf, was auch das Bundesverfas-
sungsgericht befand, wird vom Verband
nicht infrage gestellt. Nur müsse dies
nach dem Prinzip des „Gleichheits-
grundsatzes“ und nach einer „Gerech-
tigkeitskomponente mit Blick auf die
tatsächliche Bebauung eines Grundstü-
ckes“ erfolgen. 

Im Falle von Baden-Württemberg sei
dies aber nicht gegeben und die Vorge-
hensweise somit „verfassungswidrig“.
Gerade in den Siedlungsgebieten, die
rund um den Zweiten Weltkrieg entstan-
den, erläutert Wetterauer, gebe es relativ
große Grundstücke. „Die sollten damals
einen gewissen Grad an Selbstversor-
gung sichern.“ Viele blieben unbebaut.
In die neue Grundsteuerberechnung flie-
ßen nun die Bodenrichtwerte und die da-
zugehörige (Gesamt-)Grundstücksgröße
ein. Jetzt sind die Bodenrichtwerte in
Karlsruhe freilich alles andere als nied-
rig. „Da kann man sich leicht ausrech-
nen, wie sich das auf die künftige Bemes-

Die Grundsteuer wird neu berechnet, aber die Bebauung wird nicht berücksichtigt. Der Ver-
band Wohneigentum moniert das. Hier ein Symbolbild. Foto: Bernd Weißbrod/dpa

Verband kritisiert Grundsteuer
Vorsitzender Jürgen Wetterauer fordert Eigentümer im Zweifel zum Einspruch gegen Bescheid auf

Von Klaus Müller

„
Da könnte es um

Erhöhungen um den
Faktor fünf gehen.

Jürgen Wetterauer

Siedlergemeinschaft Hardeck Verband Wohneigentum BW
Jürgen Wetterauer




